Wunder gibt es immer wieder, oder nicht?

– Sind Wunder heute wirklich möglich?
Ein Jesus Freak sitzt am Strassenrand und sagt fortwährend: „Halleluja, halleluja“. Da kommt ein Theologe vorbei und fragt, warum er immer Halleluja sage. „Tja, Gott ist super, er hat das Volk Israel durch das Meer geführt!" Da sagt der Theologe: "Das ist ganz einfach zu erklären. Das war das Schilfmeer und das Wasser war an dieser Stelle des Meeres nur ca. 20 Zentimeter tief. So konnten sie leicht hindurchgehen." - "Aha. Danke!" sagt der Jesus Freak und der Theologe geht im Wissen wieder jemanden  ein Stück Wahrheit näher gebracht zu haben weiter. Als er auf dem Rückweg wieder am Jesus Freak vorbei kommt, hört er wie der immer noch Halleluja ruft. 

„Habe ich dir denn nicht erklärt,“ sagt der Theologe, „dass das Meer dort nur ca. 20 Zentimeter tief war?“  „Halleluja, ja das stimmt“ sagt der Jesus Freak. "Aber warum um alles in der Welt sagst du denn immer Halleluja?“ fragt der Theologe. Der Jesus Freak: "Hey Halleljua, stell dir mal vor, Gott hat die Ägypter in nur 20 Zentimeter tiefem Wasser ertränkt!"

“Unmögliches erledigen wir sofort, Wunder dauern etwas länger.“ Diesen Spruch habe ich neulich wieder in einem Büro hängen sehen. Wunder dauern länger! Aus dem Wunder – einst des Glaubens liebstes Kind – ist für viele Christen heute des Glaubens Sorgenkind geworden. Wenn ich von Wundern und Erscheinungen höre, reagiere ich erst mal skeptisch. Ratlosigkeit und Skepsis kennzeichnen unsere Haltung gegenüber dem, was wir Wunder nennen.

1. Warum es vielen schwer fällt, an Wunder zu glauben

In früheren Zeiten gab es viele Erlebnisse und Erzählungen von Wundern, weil die Menschen damals mehr als heute mit dem direkten Eingreifen Gottes oder anderer übermenschlicher Mächte rechneten. Auch in der Bibel gibt es zahlreiche Wunderberichte. Bei den meisten ist ganz deutlich, in welcher Absicht sie erzählt werden: Sie sollen Gottes Willen und seine Macht zeigen. (Ein neutestamentlicher Ausdruck für Wunder bedeutet wörtlich "Zeichen".) Selbst seine Gegner haben nach den biblischen Berichten die Wunder von Jesus, seine außergewöhnlichen Taten nicht bestritten. 

Die Evangelien schreiben Jesus etwa dreißig Wunder zu, überwiegend Krankenheilungen, einige Dämonenaustreibungen, Naturwunder (Wasser zu Wein, Speisung, Seegeschichten) und drei Totenerweckungen.

a) Natürliche Erklärungen ersetzen Wunder: In der Bibel wird einmal erzählt, wie Jesus ein Mädchen, dass bereits gestorben war, wieder von den Toten auferweckt hat. So mancher moderne Zeitgenosse würde dazu sagen: Vielleicht hat das Mädchen ja nur fest geschlafen. Und vielleicht war es ja gar nicht tot. Und vielleicht gibt es ja auch eine ganz plausible Erklärung für ihre Heilung. Die Zahl der Aufsätze und Publikationen, die sich mit solchen Erklärungsversuchen beschäftigt, die ist beinahe unübersehbar geworden. Ein ganzes Heer von Autoren scheint sich ja mittlerweile um die Frage zu kümmern, was es mit den Wundern Jesu denn tatsächlich auf sich gehabt hat. Und fast immer geht es um ein und dieselbe Frage: Um die Frage nämlich, ob sich nicht doch irgendwo eine natürliche Erklärung finden lässt. Mit außergewöhnlichen Heilungen und spektakulären Wundern tut sich unsere Zeit schließlich ungeheuer schwer. Wir leben nicht umsonst in einem aufgeklärten Zeitalter. Da lässt man sich nicht mehr so leicht mit Geschichten über Wunder abspeisen. Die Menschen in früheren Zeiten, mussten das wohl noch tun. Sie wussten halt über die medizinischen und naturwissenschaftlichen Zusammenhänge nicht so recht Bescheid. Wir aber können doch erklären. Und wenn man etwas erklären kann, dann braucht man keine Wunder mehr. So glauben wir das heute, und wir kommen uns da meist sogar noch ziemlich gescheit dabei vor. Manchmal denke ich, wenn uns Menschen aus der Zeit Jesu, wenn uns die Menschen damals bei solchen Überlegungen hören könnten, ich denke, sie würden nur mitleidig lächeln. Und sie würden wahrscheinlich kopfschüttelnd dastehen und sagen: Was seid Ihr doch für arme Menschen! Wie kann man nur auf die Idee kommen, dass ein Wunder etwas damit zu tun haben soll, ob man etwas erklären kann oder nicht! Als ob das Wachsen einer Blume weniger wunderbar wäre, wenn ich weiß, welche biologischen Prozesse dahinter stehen. Als ob die Geburt eines Kindes weniger ein Wunder wäre, wenn ich weiß, wie viele Zellteilungen ihr vorausgegangen sind! Als ob das Leben an Wunder verlieren würde, auch wenn ich jeden einzelnen Augenblick davon auf irgendeine Art und Weise erklären könnte.

b) Reduktion der Wunder auf Naturgesetzüberschreitungen: Als Wunder bezeichnet man im allgemeinen Sprachgebrauch einen Vorgang, der nach unserer Erfahrung oder wissenschaftlichen Kenntnis der Naturgesetze höchst unwahrscheinlich, unerklärbar und widersprüchlich erscheint. Wenn wir heute von Wundern reden, dann meinen wir meistens das Überschreiten und Durchbrechen eines Naturgesetzes. Alles andere ist für uns kein Wunder. Ich glaube, dass wir die Definition davon, was ein Wunder ist, damit auf eine unangemessene Weise reduziert haben.
c) Fehlender Glaube an Gott / an Übersinnliches: Viele Leute unserer modernen Gesellschaft glauben nicht an Wunder, weil sie nicht mehr an Gott oder eine unsichtbare Welt glauben. Ein Beispiel dafür ist das Analogieprinzip des Philosophen David Hume: Wenn es heute keine Wunder mehr gibt, hat es damals auch keine gegeben. Und wenn es damals keine gegeben hat, dann gibt es auch heute keine mehr. und umgekehrt. Dahinter steht das Prinzip „Es gibt nichts Neues auf der Welt.“ Das Problem dabei: Es gibt in Wirklichkeit viel zu viele Dinge, die es heute gibt (z.B. Fernseher, PC, Raumfahrt), die es früher nicht gab.
2. Wie wir täglich Wunder in unserem Leben entdecken können
Wir heutigen Menschen brauchen einen Perspektivwechsel. Unsere gesamte Welt ist ein einziges Wunder! Wir können täglich Wunder entdecken,
a) Indem wir die Naturgesetze als ein Teil der Schöpfungsordnung verstehen. Ein Wunder ist, wenn ein Stummer einem Tauben erzählt, ein Blinder habe einen Gelähmten übers Wasser laufen sehen. Jesus vollbrachte Wunder - Er lief übers Wasser, heilte Blinde, Lahme, Krüppel, Taube, Verrückte und alle möglichen Kranken/Krankheiten, gebot dem Wind und den Wellen. Für Jesus waren die Naturgesetze kein Problem, denn nicht die Natur selbst hat diese Gesetze hervorgebracht, sondern Gott selbst. Aus christlicher Sicht sind es eigentlich keine Naturgesetze, sondern es ist die Schöpfungsordnung Gottes. Viele Menschen halten Wunder für Erscheinungen, die unvereinbar sind mit Naturgesetzen. Aber: Die Schöpfungsordnung, die Erschaffung und Erhaltung der Welt überhaupt ist das große Wunder Gottes. "Die Welt ist voller Wunder und sie selbst ist das größte Wunder" hat der Kirchenvater Augustinus im 4.Jh. einmal gesagt. Nicht nur die Überwindung der Naturgesetze, sondern auch die Naturgesetze selbst dürfen ja getrost als ein Wunder bezeichnet werden, weil sie Gottes Schöpfungsordnung sind.
b) Indem wir Alltäglichkeiten als Wunder wahrnehmen: Oder ist es etwa kein Wunder, daß die Erde sich Jahr für Jahr in etwa 365 Tagen einmal um die Sonne dreht, daß sie sich konstant und regelmäßig dreht? Ist es etwa kein Wunder, daß im Frühjahr die Natur wieder austreibt und wieder grün wird? Ist es kein Wunder, wie aus einer kleinen Kastanie die Kraft erwächst, ein 20 Meter hoher, ausladender Baum zu werden und zu wachsen. Die Welt selbst ist mit ihren Naturgesetzen schon voller Wunder.

Prediger 8,17: Kein Mensch kann das Walten ergründen, das sich vollzieht unter der Sonne. Wie sehr auch der Mensch sich müht, es zu erforschen, er kann es doch nicht ergründen. Und wenn auch der Weise es zu erkennen vermeint, er kann es doch nicht ergründen.
c) Indem wir uns bewusst werden, was wir nicht verstehen und wissen: Auch dazu gibt es viele Bsp.: Niemand weiß genau, wie wir sehen. Niemand weiß genau, wie wir hören. Niemand weiß genau, wie unser Körper Energie aus der Nahrung entnimmt. Niemand weiß genau, wie unsere Muskeln unserem Willen gehorchen. Niemand weiß genau, was Blut ist - wir können es nicht herstellen. Niemand weiß genau, wie die Pflanze aus Luft und Wasser Zucker herstellt (Photosynthese) - wir können es nicht nachahmen. Niemand weiß genau, wie Leben entsteht; Erzeugen können wir es sowieso nicht. Niemand weiß genau, was Leben ist. Gott weiß das alles. 
d) Indem wir die Glaubwürdigkeit der Wunderberichte der Evangelien entdecken:

· Die Evangelisten haben die Wunder Jesu nicht erfunden, denn die ältesten Quellen über Jesu Leben berichten immer wieder von seinen Wundern, die er gewirkt hat.

· Selbst die Gegner bestreiten nicht, dass Wunder geschehen sind.

· Geheilte werden mit Namen genannt

e) Indem wir unsere Definition von Wunder erweitern: Vielleicht tut es Not, dass wir unseren Wunderbegriff wieder revidieren. Ein Wunder, das ist nicht die Außerkraftsetzung von Naturgesetzen, und das ist demnach auch nicht eine Sache, die sich nicht erklären lässt. Ein Wunder zu entdecken, das heißt, zu spüren, dass Gott in dieser Welt am Werk ist, die Spuren seines wunderbaren Wirkens in dieser Welt zu entdecken. Wir müssen lernen, unsere Welt als Wunder Gottes zu betrachten. - Wunder sind ein Einbruch der oberen Welt in diese Welt. Wunder sind nicht Störung der Schöpfungsordnung. sondern ihre Wiederaufrichtung.

3. Warum es sich lohnt, mit Gottes wunderbarem Eingreifen zu rechnen

a) Es lohnt sich, weil Wunder eine Entscheidung für oder gegen Glauben fördern kann.
Wunder werden für den Menschen zu einer Frage, die er beantworten muss. Diese Antwort kann sehr unterschiedlich ausfallen. Schon Jesu Machttaten wurden von den einen als Taten Gottes gepriesen, von den anderen als Teufelszeug verurteilt. Das Staunen über Wunder kann den Menschen öffnen, aufschließen und zum Glauben führen.  Die Anerkennung eines außergewöhnlichen Ereignisses als Machttat Gottes setzt Glauben voraus – zumindest aber eine Offenheit für das Wirken Gottes. Mit anderen Worten: Wer außergewöhnliche und unerwartete Ereignisse als Wunder anerkennt, drückt damit bereits sein Vertrauen darauf aus, dass Gottes Macht auch da noch nicht am Ende ist, wo menschliche Möglichkeiten aufhören. Wunder fordern uns zur Entscheidung auf, ob wir sie als Zufall, Glück, Schicksal oder Gottes Handeln verstehen wollen. Und genau das will Gott, dass wir, dass Sie Stellung beziehen.
b) Es lohnt sich, weil es auch heute Menschen gibt, die Wunder berichten können

Es gibt Wunder der Bewahrung, der Versorgung, der Heilung, der Befreiung und Wunder, die Gottes Macht zeigen. 2 Beispiele:

Bsp. 1: Michael Seidel in Leipzig und die Heilung von Krebs
Bsp. 2: Seelsorgesituation: Das Wunder der Versöhnung (Ehebruch)

Bsp. 3: Wunder des Heranwachsens eines Kindes im Mutterleib
c) Es lohnt sich, weil Wunder unseren Glauben stark machen wollen, dass Gott der Herr ist.

Das Nachdenken über Wunder soll uns nicht sensationslüstern machen, soll uns nicht gierig nach neuen Wundern werden lassen, aber sie sollen und wollen uns neu Staunen lassen über die Macht unseres Gottes. Deshalb möchte ich heute auch von Wundern erzählen, die allesamt in den letzten Jahren passiert sind. Immer wieder haben sie mir meinen Glauben gestärkt. Bei Wundern handelt es sich um sichtbare, außergewöhnliche und unerwartete Ereignisse, die Staunen hervorrufen. Haben Sie ein persönliches Wunder erlebt, so eine unmögliche Möglichkeit?  Eine alte Frau aus einer früheren Gemeinde sagte mir:  „Ich habe an meinem Bett wirklich Engel gesehen, hier zwei und da zwei und hier, ihnen kann ich es ja erzählen,. aber meine Familie versteht es nicht. Die halten mich dann für verrückt!“ Aber es gibt Dinge, die werden so oder so öffentlich- und dann steht in der Zeitung:  ‚Dreijähriger Junge überlebte Sturz aus dem fünften Stock‘ oder: ‚Erfrorenes Kind wiederbelebt‘ Es gibt geschichtliche Wunder, wie z.B. der Mauerfall 1989 – oder vor mehr als 50 Jahren die Gründung des Staates Israels. Von Ben Gurion wurde in dieser aufregenden Zeit der Satz überliefert: ‚Wer nicht an Wunder glaubt, der ist kein Realist!‘ Persönliche, öffentliche, geschichtliche Wunder. 
Jesu Wunder sind Zeichen-Wunder. Sie sind ein Zeichen auf seinen besonderen Auftrag. Sie sind sein „Ausweis“: es ist typisch Messias, typisch Gottes-Sohn, dass er sozusagen mit links wunderbar handelt, heilt, das Böse vertreibt. Auf eine damalige Anfrage, wer er denn wirklich sei, gibt Jesus als Antwort: ‚Blinde sehen, Lahme gehen, Gefangene werden frei und den Armen wird die frohe Botschaft verkündigt!‘ Wunder sind ein Ausweis seiner Macht. Sie laden zum Staunen und zum Glauben ein. Hier wird Gottes Handeln auf den Punkt gebracht – und der Glaubende kann bekennen: Ja, er hat mir wunderbar geholfen! Wie in einem Brennglas verdichtet sich im Wunder die Liebe Gottes, - ja manchmal fängt dann im Herzen ein Feuer an. Ein Feuer für den, der sich hinter dem Wunder gezeigt hat. Wunder sollen Ihren Glauben wecken.  Wer ist der, der so große Dinge tun kann? 
Als ein Prediger einmal über dieses Wunder der Verwandlung von Wasser zu Wein sprach, kamen nach der Versammlung einige Leute auf ihn zu und sagten: Das mit dem Wasser, das in Wein verwandelt wurde, ist doch reiner Bluff.“ „Nein!“, sagte er, „Ich werde es beweisen.“ 
Er nahm sie mit in seine Wohnung. Dort zeigte er ihnen das Wohnzimmer: „Früher stand da ein wackeliger Tisch und ein paar Schnapsgläser darauf.“  Jetzt sahen sie eine sauber polierte Wohnzimmereinrichtung.  Dann zeigte er ihnen das Schlafzimmer: „Früher lagen da ein paar alte Matratzen am Boden.“  Jetzt standen zwei sauber bezogene Betten da.  Dann zeigte er ihnen einen Raum, in dem ein gutes Klavier stand.  „Seht“, sagt er, „das hat alles Jesus verwandelt. Wir waren hoffnungslos dem Schnaps verfallen.  Dann aber kam Jesus und hat alles neu gemacht.  Sollte Jesus nicht auch Wasser in Wein verwandeln können?“  Ja, der an Jesus Glaubende trinkt immer noch von diesem Wunder von damals.  Er erlebt immer wieder diesen wunderbaren Gott. Wenn Gott Wunder tut – dann ist es, wie wenn der graue Vorhang vor der Ewigkeit ein Stück zurückgezogen wird – und ein Glanz auf den großen, lebendigen Gott fällt.  Das ist ein Vorgeschmack auf den Himmel. So groß ist Gott, so viel kann er - und ich darf ihn loben und ihm danken! Das größte Wunder, das keiner verstehen kann, ist die Hingabe von Jesus am Kreuz für uns aus Liebe und seine Auferstehung. Gott kann aus Tod und Verlorenheit wunderbar retten. Gott hat Jesus auferweckt, und ihn damit als seinen Sohn und Retter bestätigt. Und dieses Auferstehungswunder ist ein machtvoller Liebeserweis Gottes: Ja, so wichtig bin ich ihm, dass mir der wunderbare Gott in Jesus nachgeht. Ja, so lieb hat er mich, dass er mir Vergebung schenkt, um vor ihm zu bestehen. Ja, so leicht macht er es mir, dass ich meine Rettung nur im Vertrauen annehmen muss. Und wer zu Jesus im Glauben „Ja“ gesagt hat, der sieht später: Ich hab das ja nicht gemacht! Gott hat mich verändert.  Er hat in meinem Herzen ein Wunder getan, dass ich glauben kann. Ich wünsche uns, dass uns Gott seine Wunder so aufschließt, dass wir grosses Vertrauen zu ihm bekommen,  und dass wir dann staunen über seine große Macht. Kein anderer Gott ist wie du, Herr: niemand kann tun, was du tust! Denn du bist groß und mächtig, ein Gott, der Wunder tut,  nur du bist Gott, - du allein!     (Psalm 86,8.10)

Wie können Sie reagieren auf  das, was Sie heute hier gehört haben?

1. Sie können am Predigtnachgespräch teilnehmen, wenn Sie spüren, dass Sie über das Gehört und Ihre Erfahrungen sprechen möchten.

2. Sie können sich hier in der Kirche oder bei einem Vier-Augen-Gespräch mit mir oder einem unserer Mitarbeiter mit Ihrem ganzen Leben Jesus Christus anvertrauen.

Fazit: Lied von Nena: ,,Wunder geschehen, ich hab's gesehen! Es gibt so vieles, was wir nicht verstehen. Wunder geschehen, ich war dabei. Wir dürfen nicht nur an das glauben, was wir sehn!"
Eines Tages kam eine Gruppe von Wissenschaftlern zusammen. Sie fassten den Beschluss, dass der Mensch sich sehr weit entwickelt hätte und dass er Gott nun nicht mehr brauchen würde. So wählten sie einen Wissenschaftler aus, der zu Gott gehen und ihm mitteilen sollte, dass sie mit ihm fertig wären. Der Wissenschaftler ging zu Gott hin und sagte: 
"Gott, wir haben beschlossen, dass wir dich nicht mehr brauchen. Wir haben den Punkt erreicht, an dem wir Menschen klonen und viele andere Wunder tun können. Warum machst du nicht einfach, dass du verschwindest?" 
Gott hörte dem Mann sehr geduldig und freundlich zu, und nachdem der Mann zu Ende gesprochen hatte, sagte Gott: 
"Sehr gut, aber wie wäre es damit: sagen wir mal, wir machen einen Wettbewerb im Menschen Machen." 
Darauf antwortete der Wissenschaftler: "O.K., super!" 
Aber Gott setzte noch hinzu. "Nun, wir werden es aber genau so machen, wie ich es ganz am Anfang bei Adam gemacht habe." 
Der Wissenschaftler sagte: "Sicher, kein Problem." Er bückte sich und nahm eine Hand voll Dreck. 
Gott sah ihn an, schüttelte mitleidig den Kopf und sagte: "Nein, nein, nein. Geh und mach dir deinen Dreck selber!" 


Gesprächsimpulse:
1. Welcher Gedanke aus dem Referat beschäftigt sie noch?

2. Worüber wundern Sie sich bzw. haben Sie sich gewundert in den letzten sechs Monaten?

3. Fällt es Ihnen eher leicht oder eher schwer mit Erzählungen anderer umzugehen, die von wundersamen Begebenheiten berichten?

4. Gibt es bei Ihnen alltägliche Erfahrungen, die Sie nach dem Referat als Wunder deuten könnten?

5. Empfinden Sie die Wunder in der Bibel eher als Hindernis oder eher als Hilfe zum Glauben?
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